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W. T .-B.  Konstantinopel , 27. Dez. Amtlicher
Bericht des Hauptquartiers . Der amtliche russische Bericht
aus Eebastopol teilt mit , daß die Hamidieh vor Sebastopol
torPediert und schwer beschädigt worden sei, so daß sie
zwar noch Konstantinopel erreichen konnte, aber für längere
Zeit außer Gefecht gesetzt sei. Hier ist die Antwort auf
diese Lügen : Vor einigen Tagen fuhr ein türkisches Ge¬
schwader, darunter die Hamidieh, durch das Schwarze Meer
und kehrte unversehrt zurück . Eins unserer
Schiffe  begegnete einer russischen Flotte,  die aus
20 Einheiten bestand, und ztvar aus 5 Linienschiffen, 2
Kreuzern, IO Torpedobooten und 3 Minenlegern . Das eine
türkische griff diese Flotte an , beschoß mit Er¬
folg d a s r u s s i sche L i n i e n s chi f f N o st i s l a w und
dersenkte die beiden Minenleger Oleg und
Athos.  2 Offiziere und 30 Seesoldaten wurden gerettet
und zu Gefangenen gemacht. Zur selben Zeit beschoß  ein
anderer Teil unserer Flotte erfolgreich Batum  und
a>u Vormittag des 25. Dezember versuchten 2 unserer
Schisse, di- russische Flotte  zu stellen, die es je¬
doch vorzog, n a ch S e b a st o p o l z u f l i e h e n.

Netzer 300 Franzosen gefangen.
©rof ; e § Hauptquartier,  24 . Dez. Amtlich Der

welnd wiederholte gestern in Gegend Nieuport seine An-
Mfft nicht. Bei Bixschoote  machten unsere Truppen
w dem Gefecht am 21. Dezember 230 Gefangene.

Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Fein¬
es  wieder in Gegend des Lagers von Chatons  Dem
M,gen feindlichen Artilleriefeuer auf dieser Front folgten
u Gegend von Souain und Perthes Infanterie -Angriffe die

»bgewiesen wurden . Ein vom Feinde unter dauerndem
^rtillerieseuer gehaltener Graben wurde uns entrissen
«M Abend aber wieder genommen. Die Stellung wurde nach
wsem gelungenen Gegenstoß ausgegeben, da Teile des

Schützengrabens durch das Feuer des Feindes fast eiuqe-
ue» waren , rieber 100 Gefangene blieben in

"u , ere r Hand.

Mlawa wieder besetzt, ttekr 1000 Russen gesnngm.
Unsere Truppen haben von S o l d a u und Neiden-

burg her erneut die Offensive ergriffen  und
m mehrtägigem Kampfe die Russen  zurückgeworfen
Mlawa und die feindlichen Stellungen bei
Mlawa  sind wieder in unserer Hand.  In diesen
Kämpfen wurden über 100 0 Gefangene gemacht.

Gxeßs Verl Ufte der Russen.
Am Bzura -Rawka-Abschnitt kam es bei unsichtigem

Wetter , bei dem die Artillerie ivenig zur Geltung kommen
konnte, an vielen Stellen zu heftige » Bajonett¬
kämpfen . Die Verluste der Russen sind groß.

Auf dem rechten Pilica -Ufer in Gegend südöstlich To-
maszow griffen die Russen mehrmals an und wurden
unter schweren Verlusten  von den verbündeten
Truppen z u r ü ckg e s chl a g e n. Weiter südlich ist die Lageunverändert . ö

TsE - Großes Hauptquartier,  25 . Dez.
Rrhe ^ ' ^ Ianberri  herrschte gestern im allgemeinen

Oeftlich Festubert  wurde den Engländern  an¬
schließend an die am 20. Dezember eroberte Stellung ein

rVssen ^ E^ ihrer Befestigungen ent-

. ^ ei Chivh nördlich Baillh hoben unsere Truppen eine
feindliche Kompagnie aus , die sich vor unserer Stellung
euigemste». harte . 172 Franzosen wurden hierbei
gefangen genommen .' Bei dem Versuch, die Stel-
ung uns wieder zu entreißen , hatte der Feind starkeVerluste.

fnh.jf «c' " 3Öf' U ® "griffe  bei Souain und Perthes
vaie kleinere Vorstoße nordwestlich Verdun und westlich

Apremont wurden a b g e w i es e u.
Sm Osten blieb gestern die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

VerLastrsichK Wi,ös »-lage der Engländer
bei Feffrrbert.

W. T .-B. Gro
Mittags . Amtlich.

östlicher Kriegsschauplatz.
Ber Nieuport  sind in der Nacht vom 24 zum %

res Hauptquartier,  26 . Dez.

Dezember Angriffe der Franzosen und Engländer abqeioiefcnworden.
Der Erfolg der Kämpfe bei Festubert  mit Indern

und Engländern läßt sich erst heute übersehen. 19 Offi¬
ziere und 819 Farbige und Engländer  wurden
gefangen genommen. 14 M a s chi n e n g e w e h r e , 12 Mi¬
nenwerfer und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet

Auf dem Kampsfelde ließ der Feind über
3 0 0 0 Tote.

Eine von den Engländern zur Bestattung
der Toten erbetene Waffenruhe  wurde be¬
willigt . Unsere Verluste sind verhältnis¬
mäßig  g e r i n g.

In kleineren Gefechten in Gegend Lihons  südöstlich
Amiens und nrach -ke-Bak nördlich von Eompiegne machten
wir gegen 200 Gefangene.

In den Vogesen  südlich von Diedolshausen und im
Lberersaß westlich Sennheinr sowie südwestlich Altkirch kam
cs gestern zu kleineren Gefechten. Die Lage blieb dort un-veründert.

_ «Im 20. Dezember nachmittags warf ein franzö¬
sischer Flieger  auf das Dorf Jnor 3 Bomben
obgleich dort nur Lazarette  sich befinden, die auch für
Fnegerbevbachtung ganz deutlich kennbar gemacht sind.
Nennenswerten Schaden  wurde nicht a u g e r i cht e t.
ZrrrAntwort  für diese Tat und für die Bombenwürfe
auf die außerhalb des Okkupationsgebietes liegende Stadt
Frei bürg  wurden heute morgen einige in Position de
Nancy liegende Orte von uns mit Bomben mitt¬
leren Kalibers belegt.

Bsi Lötze« iüo © Muffen gefangen.
Fortschritte in Polen.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe auf die Stellungen bei Lötzen wur¬

den abgeschlagen. 1000 Gefangene  blieben in un¬
serer Hand.

In Nordpolen nördlich der Weichsel blieb die Lage un¬verändert.
Südlich der Weichsel schritt unser An¬

griff am Bz ura - Ab schnitt fort
Auf dem rechten P i l i ca - Ufer südöstlich Tomaszow
unsere O>ssensibe von Erfolg begleitet.

Breiter südlich ist die Lage unverändert.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  27 . Dez.

Der Lüge Saat.
Novelle von Helmut tau Mor.

^ o(I , r (Nachdruck verboten.)
Aber er glaubte selbst nicht daran.
\3^ nä()Cf bcv«£)crb]i feint und domit , «.te tem wi>LLL 52

x » »»* “ einmal Ä "Ä,r-
■ Ihm, warum sie sein Weib nicht werden konnte, Und ivenrl

^ b̂st emsthen mußte, daß cs unmöglich wcuft dannL-SS8SÄT 9ai,s 9,!id’B“- -k-2
m>. r? er  Huujuel sorgte dafür, daß ihm der Abschied vom
Ude nicht schwer wurde. Bis zur Mitte des Oktober und
« »ber hinaus war das Wetter schön gewesen, so schön, daß
$ ™ unteren Bergabhangen und auf den Wiesen in, Tal
»äckv-n blühten, die von der Mutter Erde eigentlich dem
der ä Fruhlmg zugedacht gewesen waren. Dann aber kehrte
^ „Herbst den rauhen Gesellen heraus. Mit Stur », und U„-
bqu?r fegte er daher, jagte schwarzes, zu riesigen Klunipen ge-
^lltes Hagelgewolk durch das Tal oder hüllte die Berge in
de? br.herniederhangendegraue Nebelwolkcn. Das gab für
dg ^ ugertom schwere Zeit. Er halte ein gefährliches Gebiet;

Absturze, Fels,chründe, die jetzt der Nebel zn-
Elibuö̂ upfnge Wege, die an totdrohcnden Älbarüiiden hin-
Nückiiü.' und dazil sandten die Rcgeugüsse Stein »,uren herab, die
ÄÄ rn5etfe md)t °us Tal gelangten, dem Jäger aber
di- M f mul  Wurden. Aber trotzig setzte er den, Unwetter
fein' 'e.u.lf  stahlharten Körpers entgegen, uüe ersich gegen
^e „? - elenle,d mit Trotz gewaffnet halte. Oft laugte er des
»06̂ öf -i “ Hut5 Hütte an mit zerfetzten Kleidern und Schuh-
s Lr ! b,e  Haut durchnäßt und mit blutigen Schrammen,
VSchi - sM finLk d- s V s» -ck->. u»° doch
foJÜ ? letzten Ottobcrtage machte er sich mit seinen beiden
Rt̂ n u auf den Weg zum ^ al. Seine ivenigeii Habselig-

en ließ er Vorerst in der Hütte ; der Graf hatte ihn ge-
e-u paar Tage des Oktober droben zu bleiben, da

"Mger, der sein Nachfolger werden sollte, nicht früher

T7ZI sich.iiLrn.'"nL
„Na vfttat di Gott, Kaiiidleriii."
„Pfüat Gott, Toni."
Durch den strönieiiden Regen ging der Toni weiter, inS

Dorf hinein. Vor dem Wirtshaus gab's wieder ein kurzes
Zögern. Eigentlich hatte er ja erst zum Herrn Grafen wollen

- ~ Kurz entschlossen schwenkte er ab und trat in dieWirtsstube.
r > Anzahl von Bauernknechtenund Fuhrlenteu saß da
bnm Frühstück, und sie empfingen ihn mit lautem Hallo.

„Aha - der Herr Jager I" rief ihm einer stou ihnen
zu. „Oder muaß ma scho sag'n : der Herr Bauer ?"

. schüttelte das Wasser von der triefenden Lodenjoppe
und setzte sich mit an den Tisch.

»No net," meinte er. „Aber bald. Drei, vier Tag no
nacha bin i zum längsten Jager g'wen."

_r..,' ^ acha wird nua no a bisselg'wildert — gelt? — Die
rechtn Platzl kennst ;a iatzt."

,,Ko leicht sein!" gab der Toni zurück und lachte absicht-
ich laut und lu„ig, denn eben trat die Cenzi zu ihm. Sie

fuhr ein bigchen zusammen und wurde rot.
„Magst a Halbe ?" fragte sie leise.
„Halbe und au Kas," gab er zur Antwort. Und dann

wandte er sich sogleich wieder den andern zu, um über
irgend etwas Gleichgültiges zu reden. Innerlich war er selbst
wütend iiber sich und über sein Benehmen; aber der Trotz in
den er sich gewaltsam hineiugearbeitet hatte, ließ es nicht
anders zu. Sehr lange freilich hielt die gemachte Lustiakeit
nicht vor. Er wurde bald still uud einsilbig, und endlich
diê Cenzî hantierte?" ^ hinüberzugeheu, hinter dem

Fu rascher Blick rundum zeigte ihm, daß niemand in
der Nahe saß als ein städtisch gekleideter Fremder, der sich
den dunkelsten Tisch m einer Ecke am Büfett ausgesucht hatte
und anscheinend auf seine Umgebung nicht im mindesten acht
müssen 2U ÖaUbte ber ö “9er fdne  Rücksicht nehmen nt

«Cenzi — t möcht a Wort! red'n mit dir "

über stwe Arbeit." &IdC§ UnÖ ueiöte  P « noch tiefer
net'" 0ab  f ic ^stig zur Antwort. „Heunt Hab

1 Eon  ^ ett (Fortsetzung folgt .)

,a0en Dienst freikai». So ivollte er denn letzt in die
fahren, sein Geld zu erheben, ivollte sich vom Grafen

anszahleu lassen und dann noch für zwei oder drei Taae
htnansgehen, bis sein Nachfolger eintraf. Wie's dann weiter
werden sollte wußte er selbst noch nicht. Darüber sollte eine
letzte Unterredung mit der Cenzi entscheiden.

So stieg er denn durch das tobende Unwetter bergab.
Der Sturm , der heulend am Geäst der hochstämmigen Fichten
zerrte, riß hier und da in seiner Nähe Aeste und ganze Stämme
nieder, daß es unheimlich prasselte und krachte. ' Es war „och
sruh, und das dichte Gewölk, in dem die Häupter der Berge
völlig verschwanden, ließ nur ein mattes Däimnerlicht durch-
dringen. Der Jager mußte sorglich achthaben auf seinen Weg.
Eine Viertelstunde lang zwar führte er ohne allzu starkes Ge¬
fall durch dichtes Gehölz, daun aber stieß er ans eine tief ein-
ge,climtieiie von steilen, fast senkrecht abfallenden F-elsivänden
eiiigefagte Schlucht, an deren oberem Naiide er sich oft kau»,
fußbreit dahiuivand, nur für den schwindelfreien Sohn der
Berge gangbar. Aus der Tiefe heranf ertönte das Rauschcii
und Brau,en des angeschwollenen Wildbachs, der den Boden
der Schluckst jetzt bollstäudig aussüllte. Vorsichtig mußte Toni
hier einen F-ug vor den anderen setzen. Denn ein Ansgleiten
auf den schlnpsrigeii Tannennadel», ein Sturz in die schauer-
!rwe*u '^ '- ^bdeutete sicheren Tod. Der Jager atmete unwill-
karlich freier, als er diesen Teil seines Weges hillter sich hatte
nnd nach beinahe einstundiger Wandernng den von den Holt-
knechten beimtzten Pfad erreichte, der sich in vielen Serpentinenbls ms Tal hmabzog.
. . Gr mußte am Hof des Kaindl, eines der reichsten Bauern
des Dorfes, vorüber, und nach einem kurzen Zögern trat er
ms Hans. Die Bauerlii, die aus der Küche kam, als sie die
Tur gehen horte, bcgrugte ihn freundlich.

„Hast mrt mein' Mo red'n woll'n, Toni ? — Ja dös
Kefft si schlecht. Er hat aas Parl 'ukirch'n inüass'n '— a
g’ruef"Cr DU Cn̂m b'stvrb'n. In zwoa, drei Tag is 'r

„Nah ' kimm i alsdann wieder," gab der Jäger ntr Ant¬
wort. „I fahr heunt in d' Stadt und hol 's Geld Nah'
muaß r no amal auffi, bis der nenche Jager kimmt.da, nah' kimm i abi."

„Is recht, Toni, I werd's dem Bauern jog'u."

Is 'r



wesentliches. Englische Schiffe zeigten sich heute morgen.
Nordöstlich Albert mochte der Feind einen vergeblichen

Vorstoß auf Laboicelle, dem heute früh ein er f o l g r e i che r
Gegenstoß  unserer Truppen folgte.

Französische Angriffe im Meurisson-
gründe (Argonnen ) südöstlich Verdun brachen in un¬
serem Feuer zusammen.

Im Oberelsaß griffen die Franzosen unsere Stellungen
östlich Dammerskirch an ; sämtliche Angriffe  wurden
zurückgeschlagen.  In den ersten Nachtstunden setzten
sich die Franzosen in den Besitz einer wichtigen Höhe östlich
Thann , wurden aber durch einen kräftigen Gegenangriff
wieder geworfen. Die Höhe blieb jetzt in unserem Besitz.

In Ost- und Westpreußen keine Veränderung.
Zn Polen machten unsere Angriffe am

Bzura - Tauka - Abschnitt  langsam weitereFort-
sch ritte.

Südöstlich Tomaszow  wurde die Offensive er¬
folgreich fortgesetzt.

Russische Angriffe aus südlicher Richtung auf Jnowlodz
wurden unter schweren Verlusten für die Russen
zurückgeschlagen. Oberste Heeresleitung.

Die österreichischen Berichte.
W. T.-B. Wien,  24 . Dez. Amtlich wird verlautbar:

24. Dez. mittags : Im oberen Nagh-Ager-Tal bei Oekoraszö
steht der Kampf. Im Latrcza -Tal wiesen unsere Truppen
gestern mebrere Angriffe unter großen Verlusten für die
Russen abundzersprengteneinfeindlichesBa-
taillonbei  Also-Vereczke.

Im oberen Ung-Tale gewinnt unser Angriff allmählich
Raum gegen den Uszoke-Paß . Am 21. wurden im Gebiete
dieses Karpathen -Tals 650 Russen gefangen  genom¬men.

Die Kämpfe an der bekannten galizischen Front dauern
fort . An der unteren Nida machten unsere Truppen in einem
Gefecht am 22. Dezember über 2000 Gefangene.

Im Raume von Tomaszow und an der Rawka-Bzura-
Linie wird weiter gekämpft.

Bomll . biszum20 . Dezember  wurden von uns
insgesamt 43000 Russen gefangen  genommen.

Im Innern der Monarchie befinden sich
jetzt bereits 200000 kriegsgefangene Feinde.

Wien,  25 . Dez. Amtlich wird verlautbar : Wien,
25. Dezember mittags : Auf dem nordöstlichen Kriegsschau¬
plätze wurde gestern an einem großen Teile der Front weiter¬
gekämpft. Unsere Kräfte im N a g h - A g- und L a t o r cz a-
Gebiete  wiesen mehrere Angriffe unter schweren Ver¬
lusten des Feindes ab. Nächst des Uzisoker Passes
nahmen wir eine Grenzhöhe. In Galizien  wurde der
Gegner weiter gegen Lisko zurückgedrängt.  Zwi¬
schen Wislok und Biala hingegen setzte er seine Angriffe
den ganzen Tag und mit besonderer Intensität am Weih¬
nachtsabend und in der Heiligen Nacht fort . Am Dunajec
und an unserer unveränderten Front in Russisch-Polen fan¬
den teils Artilleriekämpfe statt , teils herrschte Ruhe. Auf
dem Balkankriegsschauplatze hat sich nichts ereignet . Im
Norden wie im Süden gedenken unsere braven Truppen
dankbar der Heimat, die so reiche Weihnachtsgaben sandte.
Daß sich auch die Fürsorge des Deutschen Reiches an diesem
Werke mit großen Spenden beteiligte, wurde als neuer Be¬
weis der innigen Zusammengehörigkeit der verbündeten
Heere warm empfunden. Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstabes , von Hoeser, Feldmarschalleutnant.

W. T.-B. Wien,  26 . Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbar : 26. Dezember mittags : Gestern nahmen
unsere Truppen nach viertägigen heldenmütigen Kämpfen
den Uszoker Paß . — In Galizien  führten die Russen
ihre vor einigen Tagen begonnene Offensive mit starken
Kräften fort und gelangten wieder in den Besitz des Beckens
von K r o s n o und I a s l o. — Die Lage am unteren

Die hoffnungslose Stimmung
im französischen Okkupationsgebiet.
Nachstehender, im Deutschen Kourier abgedruckter Brief

ist von einem in Frankreich weilenden amerikanischen Jour¬
nalisten verfaßt , der Gelegenheit gehabt hat , die Stimmung
des französischen Volkes in den okkupierten Gegenden kennen
zu lernen:

Die Gewalt der Ereignisse hat einer Reihe von fran¬
zösischen Volksvertretern die Verbindung mit ihren Wahl¬
kreisen abgeschnitten. (Die Zahl der von den Deutschen
besetzt gehaltenen Wahlbezirke soll sich nach hiesigen Be¬
rechnungen auf 20 belaufen . Es mögen ihrer aber auch mehr
sein. Ebenso groß, wenn nicht größer, ist die Zahl derjenigen
Wahlkreise, die von dem Heere der Verbündeten zerstampft
werden. Nun wetteifern Deputierte und Senatoren in löb¬
lichem Tun , ihren Wählern in den besetzten Gebieten
wortreiche Tröstungen zu bringen . In Friedenszeiten ge¬
staltet sich die Zusammenkunft zwischen Wählern und Ge¬
wählten häufig zu einem Fest, dessen Verlauf von dem
Grade der Zufriedenheit der letzteren mit der Tätigkeit
der ersteren abhängt . In diesen Kriegstagen aber möchte
ich nicht Auserwählter eines okkupierten französischen Wahl¬
kreises sein. Denn das Beisammensein gestaltet sich in der
Regel wenig erquicklich für den Mann des Volkes. Ihm
wird Unmögliches zugemutet . Ich sah Abgeordnete im
Schweiße ihres Angesichts zum ersten Male in Peronne der
aufgeregten Wählerschaft die Situation klarniachen. Es war
um die Mitte des vorigen Monats . Ich glaubte an einen
vereinzelten Fall . Peronne liegt zu nahe der Kampflinie.
Die Wähler werden, dachte ich, zu leicht ungerecht inmitten
ihrer zahllosen Leiden. Dann aber sah ich in Amiens,
Beauvais , Compiegne und Soissons abermals Abgeordnete
im Verkehr mit ihren Wählern . Das war vor acht Tagen.
Hier waren die Wähler noch um einige Grade ungemütlicher,
ausfälliger . In Compiegne nahm das Volk eine drohende
Haltung an . Die Regierung hatte ihm Verkehrserleichte¬
rungen , Lebensmittelzufuhren , Unterstützungen in Geld und

Dunajec und an der Nida  ist unverändert . Südlich
Tomaszow  gewann unser Angriff ostwärts Raum.

Auf dem Balkan -Kriegsschauplatz herrscht seit zehn
Tagen Ruhe. Nur an der Save und an der Drina kommt es
zuweilen zu unbedeutenden Plänkeleien . Die Festung Bileca
wies am 24. Dezember einen schwachen Angriff der Monte¬
negriner ab. — Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs : v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht
W. T .-B. K vnstantinopel,  24 . Dez. Das Haupt¬

quartier meldet : Aus der kaukasischen Front  trugen
unsere Truppen zwischen Olti und Id einen entscheiden-
d e n S i e g davon. Die Schlacht dauert mit neuen Erfolgen
für uns noch fort . Bis jetzt erbeuteten wir sechs Geschütze
und über tausend Gefangene,  darunter einen
Obersten, und eine Menge Munition und Kriegsmaterial.

Ein englischer Kreuzer  versuchte gestern in
Akaba  einzudringen , wurde aber gezwungen, sich unter
dem Feuer unserer Geschütze sofort wieder zurückzu¬
ziehen.  Das Feuer des Kreuzers richtete keinen Scha¬
den an.

CnglisKcr Mißerfolg in der Nordsee.
W. T .-B. Berlin,  26 . Dez. (Amtlich.) Am 25.

Dezember, vormittags , machten leichte englische
Streitkräfte  emen Vorstoß in die deutsche
Bucht.  Von ihnen mitgeführte Wasserflug¬
zeuge  gingen gegen unsere Flußmündungen vor und warfen
gegen zu Anker liegende Schiffe und einen in der Nähe von
Cuxhaven befindlichen Gasbehälter Bomben  ab , ohne zu
treffen und Schaden anzurichten . Unter Feuer genommen,
zogen sich  die Flugzeuge in westlicher Richtung zurück.
Unsere Luftschiffe und Flugzeuge klärten gegen die englischen
Streitkräste aus. Hierbei erzielten sie durch Bomben¬
würfe auf zwei englische Zerstörer  und einen
Begleitdampfer Treffer;  auf letzterem wurde Brand¬
wirkung  beobachtet. Aufkommendes nebliges Wetter ver¬
hinderte sonstige Kämpfe. — Der stellvertretende Chef des
Admiralstabs : (gez.) Behncke.

Deutsche Flieger an der Themse.
WB. Berlin,  27 . Dez (Drahtbericht ) lieber einen

furchtbare« Schrecken, in den zwei Flieger gestern
Mittag die Bewohner von Southend an der Thenise-Mün-
dung versetzten, wird dem Lok.-Anzeiger folgendes berichtet:
Die Bewohner glaubten sehr heftiges Gewehrfeuer zu ver¬
nehmen und redeten sich ein, ein deutsches Geschwader sei
in der Themse-Mündung erschienen und beschieße die Stadt.
Tausende stürzten an den Strand , wo sich ergab,
daß zwei deutsche Fiieg -r Bombe » geworfen hatten.
Englische Flugzeuge aus Shcerneß versuchten den beiden
deutschen Fliegern den Rückzug abzuschneiden. Diese ent¬
kamen jedoch im Nebel.

Vier englische Schiffe versenkt.
Schanghai,  24 . Dez. (Ctr . Bln .) Die Versicherungs-

Agentur von Yangtsekiang meldet, der deutsche Hilfs¬
kreuzer „Prinz Wilhelm"  habe an der Südost-
küstc Südamerikas vier englische Handelsschiffe
versenkt.

Regierungsfeindliche Kundgebungen
in Paris.

Rotterdam,  24 . Dez. (Ktr . Bln .) Wie aus Kopen¬
hagen gemeldet wird, ist es nach einem dort gestern abend
eingetroffenen Telegramm aus Paris vorder Kammer
zu stürmischen Kundgebungen gegen die Re¬
gierung  gekommen. Die einzelnen Deputierten  wur¬
den, so weit sie sich bemerkbar machten, mit Pfeifen

und Johlen empfangen.  Die Menge brach in den
Ruf aus : „Nieder mit dem  Krieg !" ' Republikanische
Garden und Polizei mußten einschreiten, um die Masse aus-
einandcrzubringen.

LeleOomsche KZKlMen.
Wolffs Telegraphen-Bureau.

Der türkische Vormarsch im Kaukasus
W. T.-B. Konstantinopel,  27 . Dez. (Amtlich.)

AnderkaukasischenFrontsetztunsereArmce
ihr siegreiches Vordringen fort.

Ein Gefecht in Südwestafrika.
W.-T.-B. Berlin,  27 . Dez. Zwischen einem eng¬

lischen Kommando und einer deutschen Patrouille von
60 Mann kam es am Nordufer des Oranjeflusses bei Car-
navan zu einem Gefecht. Die Engländer verloren 2 Tote
und einen Verwundeten , die Deutschen einen Toten und zwei
Verwundete.

Keine Japaner nach Europa.
W. T .-B. Rotterdam,  27 . Dez. Wie der Nieuwe

Rotterdam 'sche Kurant aus Tokio meldet, teilte der Minister
des Aeußern bei Beantwortung einer Anfrage in der japa-
Nischen Kammer mit , daß keineinzigesLand Japan
ersucht  habe , Truppen nach Europa  zu schickem

Ein serbischer Hilferuf.
W. T.-B. L o nd o n , 27. Dez. Die Times veröffentlicht

einen Aufruf des serbischen Metropoliten,  in
welchem dringend um Hilfe für die notleidende
Bevölkerung  gebeten wird.

Die Italiener in Baloua.
W. T .-B. Rom,  27 . Dez. (Nichtamtlich.) Die Agencia

Stefani teilt mit , daß Maßnahmen getroffen sind, um ein
Regiment Bersaglieri  nach ' Valona zu senden,
welches die dork gelandeten Matrosen ablösen soll. Das Re¬
giment wird morgen dort eintreffen.

Ei « deutscher Flieger über Raucy.
W. T.-B. Genf,  27 . Dez. Heute früh 5,20 Uhr über¬

flog laut Meldung aus Nancy ein deutscher Flieger diese
Stadt , aus die er 14 Bomben  warf . Zwei Ein-
w o h n e r wurden getötet,  zwei verwundet und mehrere
Häuser beschädigt.

Weihnachten in Flandern.
W. T .-B. Berlin,  27. Dez. Ueberdie Weihnachtsfeier

rn Flandern schreibt das B . T. aus Amsterdam : Am ersten
Feiertage hörte man in Sluis keinen Kanonendonner , rrin
zweiten  Feiertage dagegen hörte man schon heftigen
Kanonendonner ; auch Maschinengeschützewurden gehört.
Der dichte Nebel,  der am Abend des 25. Dezember an
der Küste aufkam, störte manchem deutschen Soldaten die
Weihnachtsfreude . Man mußte die Küste sorgsam über¬
wachen, um nicht überrascht zu werden.

Aus Warschau.
W. T.-B. Warschau,  27 . Dez. Das Denkmol

Nikolaus  1 ., das zur Erinnerung an die Besiegung
der Polen errichtet ist, ist in die Luft gesprengtworden.

England uud die Neutrale «.
W. T.-B. Mailand,  27 . Dez. Die Entrüstung

über die Belästigung der italienischen Schisse

Naturalien schon Wochen vorher versprochen. Versprochen
durch Vertreter des Ministers des Innern . Mit der Erfül¬
lung der Versprechungen aber scheint es gute Wege zu haben.
Die außer Rand und Band geratene Bürgerschaft macht die
Volksvertreter mit verantwortlich , die nach den miterleb¬
ten Szenen sich längst um allen Kredit geredet haben. Bor
dem Rathaus zu Compiegne konnte ich es hören : „Bleiben
Sie uns mit der Regierung vom Halse! Der Minister war
vor drei Wochen da und versprach uns Kohle und Brot.
Nichts ist angekommen. Sagen Sie ihm, ioenn er sich noch
einmal bei uns sehen läßt , so soll er sich gleich einen
Krankenpfleger mitbringen ." Solche Worte kamen aus dem
Munde des Vertreters des im Felde stehenden Bürger¬
meisters. Ich erfuhr dann , daß die Rundfahrt des Ministers
auch an anderen Orten sehr dramatisch bewegt verlausen
war . Aus leicht begreiflichen Gründen läßt er sich sobald
nicht wieder sehen, und die Bürger , die sich in den ihnen
gemachten Hoffnungen abermals getäuscht sehen, ballen in
der Furcht vor der nächsten Zukunft und im Ingrimm über
die Trostlosigkeit der Gegenwart ihre Fäuste nicht nur in
der Tasche. s

Von dieser Stimmung scheint auch Präsident Poincaree
und sein Leidensgenosse Viviani , der Leiter der Regierung,
durch den Minister des Innern ausgiebig unterrichtet zu
sein. Es wird übel vermerkt, daß der Präsident auf seinen
wiederholten Fahrten an die Schlachtfront jeglichen Aufent¬
halt in Gemeinden vermieden hat , in denen der Geist der
Empörung über die Sünden der Regierung umgeht. Zu
diesen Gebieten unmittelbar hinter der Front ist eine völlige
Desorganisation im Verkehrswesen eingetreten . Es gibt da
Tage, wo auch nicht ein einziges Stück Brot verteilt werden
kann. Butter ist seit Wochen nicht zu haben. Den Fleisch¬
genuß hat man sich abgewöhnt, erzählen mir die armen
Teufel. „Sehen Sie auf die Schornsteine, mein Herr, und
stellen Sie fest, ob auch nur ein einziger raucht. Kein Holz,
keine Kohle ist da. Wer noch einige Franken übrig hatte,
ist weg. Wir andern aber müssen im Elend zugrunde gehen."
So wehklagte mir ein Pfarrer in Ereil . Er ist selber in der

denkbar übelsten Lage. Denn auf Grund der Verheißungen
der Regierung hatte er von der Kanzel herab seine Ge¬
meinde zur Geduld gemahnt . Ter Feind würde in kurzew
aus dem Land geworfen werden. Und dann hätte alle Rot
ein Ende. Der Feind steht aber immer noch auf dem alwn
Fleck. „Ja , er rückt vor, " meinte mein Pfarrer , „und ich
darf in der Kirche den Gläubigen nicht mehr mit Hoffnungen
kommen. Aber selbst wenn der Feind noch im Laufe dieses
Winters von der Scholle getrieben werden könnte, so hat die
furchtbare Not noch für Jahre hinaus kein Ende. Man
bezweifelt mit Recht die Möglichkeit einer Frühjahraus¬
saat . Der Boden der reichsten Provinzen von Frankreich y
verwüstet, die Kulturen für lange, lange Zeit vernichtet-
Es muß noch ganz unabsehbare Ausfälle in den Ernte¬
erträgnissen geben. Folglich werden wir auch im nächsten
Jahre die Hungersnot noch nicht hinter uns haben, selbst
wenn der Feind hinter der Grenze stünde."

Mein Pfarrer ist ein kleiner Nationalökonom . Er weiß'
daß die Lebensmittelpreise mit der zunehmenden Verenge¬
rung des ertragfähigen Boden ungeahnte Höhen erklimmen
müssen. „Jetzt lebt Frankreich schlecht und recht noch vo"
der letzten Ernte . Wovon soll es aber im nächsten Jalstr
leben, wenn die Ernte sich um ein Drittel schmälert, wem
Amerika uns weiter im Stiche läßt , wenn uns die Ver¬
bindung mit den Kornländern im Osten abgeschnitre'

Dazu kommen noch andere unliebsame Erscheinunge^
Es fehlen die Arbeiter zur Bestellung der Feldarbeiten . -ch
italienischen Arbeiter hatte man schnell abgeschoben.
ist nicht da. Es fehlt an Saat , da alles vorhandene ®
treibe ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse der Bodenkut
von der Heeresverwaltung beschlagnahmt worden ist. In der'
- v » » ivvHvuwuig lUUluui - l— «J . g
Sorge um das Heute kümmerte man sich nicht mehr um
Morgen . Es scheint, daß die Proviantämter mit sehier'
überwindlichen Schwierigkeiten bei der WiederaussuU
der Magazrne zu kämpfen haben. Denn anders können I
die unter den Kriegsgreueln unmittelbar leidenden
wohner der nordfranzösischen Departements das Berya
der Regierung nicht erklären . Wo bleibt die Zufuhr



»urch englische Kriegsschiffe ist so gestiegen, daß
Admiral Bettolo den Gedanken aufgreift , die italienischen
lasten̂ Kriegsschiffe durchs Mittelmeer geleiten zu

Ein Weihnachtserlaß und
Weihnachtsgeschenke des Kronprinzen.

Berlin,  24 . Dez. (Ktr . Bln .) Nach einem Tele¬
gramm des Kriegsberichterstatters der Voss. Ztg ist für
ore Feiertage seitens der Heeresleitung besondere Aufmerk¬
samkeit und Bereitschaft ungeordnet worden. Die Vor¬
bereitungen für die Weihnachtsfeiern sollen so getroffen
lvewen, daß feindliche Ueberraschungen un¬
möglich  sind . Ueberall in den Stellungen und Schützen¬
graben sind bereits Tannenbäume  zu finden. Die
Intendantur liefert den Truppenteilen für die Mannschaften
Achter und Baumschmuck. Biele Freude hot folgender Er-

boroerufen^ ° " "̂ ' inzen unter den Mannschaften hcr-
„Weihnachten in Frankreich ! In engster Fühlung mit

°em Feinde ! Solche Feier wird uns allen unvergeßlich
vlerbcn! Dazu wünsche ich sämtlichen Angehörigen meiner
wpseren Armee Gottes reichsten Segen, bis wir uns mit
vem Soldatenglück pflichtbewußter Streiter einen Frieden
erkämpft haben, auf den wir und unser geliebtes Vaterland
Uvlz sein werden. Wie mein Großvater , der Kronprinz
Friedrich Wilhelm, Weihnachten 1870 seiner braven Armee,
^uren Vätern und Großvätern , so sende ich jedem
einzelnen meiner treuen Mitkämpfer  als be-
cheivene Erinnerungsgabe an die gemeinsame Weihnachts-
mer in Deutschlands größter Zeit eine Tabakspfeife
Mrt meinem Bilde. - gez. Wilhelm, Kronprinz des
Deutschen Reiches.

Aus Oefterreich-Ungarn.
Wien,  24 . Dez. (Ktr . Frkft .) Die offenmütige Be¬

kanntgabe der Ursachen des Rückzuges aus Serbien befrie-
mgt allgemein , ebenso die Ernennung des populären Erz¬
herzogs Eugen zum Oberstkomma nd ie renden
°er S ü d m e e,  die als ein Vorzeichen der bald beginnenden
Mron angesehen wird . — Freidig begrüßt werden in der
Mjamten Presse die Waffentaten der Marine in der A d r i a
wert sie Zeugnis ablegen von dem lange zurückgehaltenen
-ckfensivgeist dieser Elitewaffe und auch im Ergebnis wert¬
est sind. In der Besprechung der Kriegslage in Polen und

alrzien üben alle Blätter heute Zurückhaltung.

Ernste Luge - er Franzosen tn Marokko.

daß der Burenführer Sarel Alberts  am 20. d.
Mts . bei Damh^ek gleichzeitig mit Erasmus und zwei an¬
deren Aufständischen gefangen genommen  worden sei.

Amerika.
L ° ndon,  23 . Dez. (Ctr . Frkft .) Es ist merkwürdig

und sicherlich nicht ganz ohne Zusammenhang mit der
die Amerika gegenüber den englischen Schiffahrts

belastrgungen erninmmt , daß die Daily News auseinander¬
setzt, wie ungenügend die Verteidigungs-
Mittel Amerikas  seien. Darüber sagt das Blatt : Auf
dre Antwort der amerikanischen Regierung hin kann man
r"Ur1’J °5 t0tieren ' ba& in  Amerika eine plötzliche Furcht
sich Bahn gebrochen hat , daß Amerikafürden Krieg
nicht vorbereitet  ist . Leute, die Beunruhigung ver¬
breiten , haben Gerüchte ausgestreut , daß die Vereinigten
Staaten gerade genug Schießvorrat hätten , um eine halbe
Stunde lang eine Schlacht unter modernen Verhältnisse zu
Mren . Die Artillerie sei veraltet , die Flotte sei nur zur
Hälfte bemannt . Die Sparsamkeitsgründe seien die Ur¬
sache einer derartigen Praxis , so daß weder Soldaten noch
Matrosen wüßten, wie geschossen werden müsse. Betrieb
samkert sei von jeher der industrielle Gfttt Amerikas ge¬
wesen. Betriebsamkeit , sollte man denken, ist die wahre
Parole in Amerika. Nun kommt der europäische Krieg, um
zu beweisen, daß die nationale Existenz ebenso sehr von der
Betriebsamkeit in Kriegsangelegenheiten abhängt wie in
Fnedenszeiten von dem industriellen Leben. So stark ist das
Interesse an der Betriebsamkeit in Kriegsdingen, daß der
Präsident Wilson tatsächlich hierdurch in Verlegenheit ge¬
raten ist.

spekulative Ausnützung der Mittel und des Kredits der
Rerchsbank zu versuchen. Für Geschäfte und Bestrebungen
die nicht der wirtschaftlichen Arbeit des deutschen Volkes
und dem Ziele dienen, alle Kräfte für die rückhaltlose Durch¬
führung des Krieges zusammenzufassen, ist heute nnd noch
für lange Zeit kein Raum , und ihnen würde die Reichsbank
es unweigerlich versagen und mit aller Kraft entgegentreten.
— Aus diesen Erwägungen heraus hat das Reichsbank-
Direktorlum beschlossen, den Banksatz um ein Prozent auf

t^ eit*: lMabzusetzen. Der Zentralausschuß erklärte
sich hrermrt einstimmig einverstanden.

bp? -? ^ *raub ' 24 . Dez. Nach römischen Mitteilungen
s T„riner Stanipa ist die Lage der Franzosen in Marokko

. h r e r n st. Zn den Gefechten im Monat November v e r -
°ren sie 33 Offiziere und 1200 Mann.

England sperrt den Sueskanal.
K o n sta n t i n o p e l , 24. Dez. (Ctr . Bln .) Zuverlässig

.Mhre ich, daß England am 15. Dezember die S p e r r u n g
Sueskanals für jedweden Verkehr  vorae-

""wnien hat.

Japan.
W. T.-B . Paris,  26 . Dez. (Nichtamtlich.) Im Fi¬

garo eröttert Honotanx die Frage, welches die Meinung
Japans  über eine japanische Intervention in
Europa  sei . Mehrere Zeitungen seien einer etwaigen
Teilnahme Japans an dem Kriege in Europa abgeneigt.
Honotaux fügt hinzu, Graf O ku in a sei augenblicklich nicht
gewillt,  eine Aktion an der Seite der Verbündeten zu
unterstützen.

W T .-B. London,  24 . Dez. (Nichtamtlich.) Das
Reuterbureau erfährt bezüglich der Berichte in französischen
Blattern über die Entsendung japanischer Truppen nach dem
europäischen Kriegsschauplatz, daß diese Trage niemals
erwogen worden sei, da ihr technische und finan
zrelle Schwierigkeiten  im Weg stehen. Japan be¬
finde sich jedoch noch immer im Kriege, und setzt sein Zu-
jammengehen mit den Verbündeten fort . Es ziveifelt nicht
an dem schließlichen für die Verbündeten günstigen Ausgang
des Krieges.

Auslösung des japanifckeu Parlaments.
W. T.-B. Tokio,  26 . Dez. (Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus : Das Parlament lehnte  die
Regierungsvorlage , die eine Vermehrung der Armee
um zwei Divisionen verlangte , mit 213 gegen 148 Stimmen
ab . Der Kaiser  ordnete darauf die Auflösung des
Parlaments an.

Der Gurensufstand.
W. T.-B. London,  24 . Dez. (Nichtamtlich.) Daily

^legraph berichtet aus Johannisburg : Die Verluste
Ir Anhänger der Regierung  seit Beginn des Auf-
^andes betragen 124 Tote, 267 Verwundete und 332 an

Deutschen verlorene Gefangene. Die Buren hatten 170
ole und 300 Verwundete.

$ Rotterdam,  25 . Dez. Der Rotterdamsche Nieuwe
Kurant meldet : Der Generalgouverneur von Südafrika

Die deutsche Finsuzkrast.
SB. ^..-B . Berlin,  23 . Dez. (Nichtamtlich.) In der

heutigen Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank
führte Präsident Ha Venstein  folgendes aus : Das
deutsche Wirtschaftsleben  ist in den letzten Mo¬
naten immer mehr wieder in normale Bahnen eingelenkt, die
wirtschaftliche Arbeit hat sich immer weiter organisiert und
den veränderten Verhältnissen angepaßt . Der Beschäfti¬
gungsgrad hat im ganzen, wie auch in den meisten Be-

Bapanifche Politik.
^tun kennen wir den Preis , um den Japan doch ein «größeres

Hilsskorps nach Frankreich schicken will. Wir wissen, daß
dort in Frankreich weniger dieses selbst, als England verteidigt
wird, daß England am weiteren Widerstand das größte In¬
teresse hat. Da lag es doch nahe, daß es selbst Japan für seine
Freundlichkeit entschädigt. Aber nein. Das kann Frankreich
*un- „Apnam, Tonkin, Kambodscha nnd Cochinchina, das ganze
französische Jndo -Ehina, sollen der Preis sein. Es sind über
600000 Quadratkilometer, mit allerdings nur 17 Millionen
Einwohnern. Mit dessen friedlicher Erwerbung würde Japan
ein Geschäft machen. Allerdings würden die Empfindlichkeit
Amerikas, das Mißtrauen Australiens noch mehr gereizt, doch
das braucht die Japaner zunächst nicht anzufechten. England
hofft wohl auch, gerade durch die Opferung Indo -Chinas die ja¬
panische Aufmerksamkeit von Australien ablenken zu können.
Rußland hofft das gleiche mit Bezug auf die Mandschurei.
Beiden wäre es nur recht, wenn die Militärmacht Japans er¬
schüttert würde. Je mehr Japaner nach Frankreich ziehen,
um dort von unfern Maschinengewehren niedergemäht zu wer¬
den, desto zufriedener ist England. Es wird die Japaner opfern
wie es seine Inder geopfert hat.

fragt sich nur, ob Japan wirklich auf den Plan ein-
gehen wird. Die wirkliche Gesinnung seiner Bundesgenossen
kann rhnen nicht verborgen sein. Die Masse der Bevölkerung
dort ist dem Krieger eher abgeneigt und teilt nicht die -Gesinnung
des derzeiftgen Ministeriums, das mit England durch dick Und
dünn geht. Bis jetzt hat Japan vom Kriege nur wenig gespürt
zrir Belagerung von Tsingtau bedurfte man nur eines kleinen
Teils der Armee. Wird man wirklich die besten Truppen in
eine Ferne ziehen lassen, aus der sie auch im besten Falle nur
dann wiederkehren werden, wenn England es gestattet? Das
i,t für uns schwer einzusehen, wenn auch in Zeiten wie der
jetzigen es leichter wie sonst ist, das Volk zur verwegenen
Politik aufzureizen. Vielleicht verzögert auch das Tauschgeschäft
selbst die Abreise der japanischen Truppen. Denn auf bloße
Versprechungen hin werden die Japaner weder diese nach Frank¬
reich schicken, noch wird Frankreich ihnen seine hinterindischen
Städte einräumen, che sie wirklich abgereist und angekommen
smd. Und vielleicht ist dann die Entscheidung schon so weit ge¬
fallen, daß auch 40 000 Japaner — denn mehr schicken sie auf
keinen Fall — nichts mehr am Endresultat ändern können

Auch die Erfahrungen, die Rußland mit japanischer Unter-
Itützung gemacht hat, mahnen zur Vorsicht. Da dort großer
Mangel an Geschützen war, kaufte man um schweren Preis
ernige hundert Stück von Japan . Als man sie besah, er¬
kannte man in ihnen alte Bekannte. Sie waren im Kriege vor
zehn Jahren den Russen von den Japanern abgenommen
worden Die besten und neuesten Geschütze hatten die Japaner
wohlweislich sich selbst Vorbehalten.

Aus Prsuiuz und Nachbargebieten.
:!: Fcldpostscndttngeiimit «nzulässiger Adresse

Neuerdings werden öfters Feldpostbriefe, besonders Zei-
tungen unter Briefumschlag, mit der Adresse „An ' ein
beliebiges Regiment im Osten" oder , An ein Etavven-

-uewer: * er 'seneraigouverneur von Südafrika - »»»usgrao gar iin ganzen, wie auch in den meisten Be- ! lazarett im Westen" u. a. Ni. ausqeliefert Dera ^tia nnm-
t dem Staatssekretär für die Kolonien in London mit , \ rufsgruppen , erheblich zugenommen und unterscheidet sich stimmt adressierte Sendungen können von der Volt niebt

.— ■ k überwiegend kaum noch von Friedensreiten . Der Metv- ! weitergesandt, müssen vielmehr als unbestellbar behandelt
dterika? fragt man sich mit Entsetzen. Sie hat seit zwei

fiivv tcn auffallend nachgelassen. Es gibt eine Erklärung
. >e Erscheinung, die Frankreich mit Entsetzen

fei
. . - - —.v,.Vw. erfüllt.

f_n ?a hstlt mit seinem Getreide zurück, weil es auf die
senden Bedürfnisse im kommenden Jahre spekuliert.

, hneidet sich Riemen aus der französischen Not.
^nkreich aber muß zu einem großen Teile den englischentyth r r « ' v u ” - vv » v-»11} 11nj tu

belgischen Heereskörper mit versorgen. Gegenüber den
z Dcrn versteht sich das von selbst. Die Engländer aber
^wnmen es oftmals mit Transportschwierigkeiten zu tun,
. vre die mißtrauisch gewordenen Franzosen nicht mehr

glauben wollen.
'- de  rasch verbreitet , dass die englischen

Durch die Verwundeten hat sich die
vv*. . . .. . :, dass die englischen Soldaten eine

rzugsbeköstigung durchgesetzt haben. So etwas schafft,
ttr, es immer und immer wieder ins Volk dringt , Erbit-
h Mg. „unsere braven , unsere lieben Piou -Piou müssen
Uff 1, während die Tommies sich die besten Bissen reichen
'»iictt!" Es ist keine Legende mehr, die sich herumsprickit,
..,°vrn rauhe Wirklichkeit: die Bevölkerung Frankreichsfew . . " . . ' - - - — ^ » 9 o

euren grimmigen Haß gegen die Engländer , und zwar
>t nur gegen r ' - -

(y. « oldatenrock.
iĥ bur gegen die im Zivilkleide, sondern auch gegen die

Ml

Wie weit dieser Haß gediehen ist, davoir
, bei einem kürzen Aufenthalt in Abbeville selber

Probe bekommen. Wir hatten in unserem Auto zwei
e Offiziere mitgenommen . Sie führten bittere Klage,

.wan ihnen sogar in Paris höchst unehrerbietig , in einem
sogar flegelhaft entgegengetreten wäre. „Früher ver-

Äefte man uns dort, " erklärte der eine, „vor acht
%Tn. brachte man mir auf der Straße Ovationen. HeuteL tfft pa ntrfif 4tt n • 1* *
Ist̂ ich es nicht wagen, in unbelebten Straßen in Uni-

sehen zu lassen." Als wir uns von den Offizieren
V? tebet hEen, wurden wir von den Bürgern um--

bespöttelt .beschimpft. Wir fragten nach dem Grunde,
stihpû er sind Sie ! Pfui !" Eine bejahrte Frau aus den' Pftu i Eine oejayrte Frau aus dei

chrchten spuckte vor mir aus . Sie hatten die eng
" Unterhaltung gehört. Sie genügte .
V» 1

- - . ^ - - - Seitdem blicke
nnch, ehe ich ein englisches Wort über die Lippen

»och von Friedenszeiten . Der Geld
Ekt werft erne bereits seit längerer Zeit anhaltende
Gvldflu,srgkert auf, und die Depositen der Banken, wie die
Einlagen der Sparkassen sind trotz der ihnen für die große
Kriegsanleihe entzogenen Beträge wieder in erfreulichem
Wachstum begriffen. Das alles läßt im Verein mit den
neuen Erfolgen unserer Heere, die die Sorge wegen der Mög-
lichkert eines vorübergehenden feindlichen Einbruchs in die
deutschen Grenzlande hoffentlich endgültig gebannt haben,
unsere Zuversicht aus einen glücklichen Ausgang des Welt¬
krieges und die Ueberzeugung des deutschen Volkes, daß w i r

l auch finanziell und wirtschaftlich für jede
! D a u e r d e s K r i e g e s g e r ü st e t sind, nur immer sicherer

und fester werden. Der Stand der Reichsbank ist
durchaus befriedigend;  ihre Aktionskraft ist dank
dem in immer weitere Kreise dringenden Verständnis für
ihre Bedeutung und ihre Aufgaben und dank der durch
unser ganzes Volk gehenden Mitarbeit an der Stärkung
ihres Goldbestandes von Woche zu Woche und ohne jede
Unterbrechung gewachsen, und bei den großen Goldmengen,

noch in ^ ribdifjärtbeit sind, und da der inöchentliche
Zustrom an Gold bisher noch nichts weniger als abgenom¬
men hat , dürfen wir die Hoffnung hegen, daß diese Strö-
inung sich auch noch weiter fortsetzen wird . Die Inanspruch¬
nahme der Reichsbank durch den Verkehr auf Wechsel- und
Lombard-Konto ist nicht höher und, wenn man die privaten
fremden Gelder davon ab rechnet, sogar niedriger als wir
fte in manchem der letzten zehn Jahre gesehen haben —
Diese ganze Gestaltung der Verhältnisse läßt , zumal die
Bor,e geschlossen ist, erwarten , daß auch die Ansprüche zum
Ultimo sich innerhalb erträglicher Grenzen halten werden,
^vrr glauben deshalb , trotz des ungewöhnlichen Zeitpunktes,
der deutschen Wirtschaftsarbeit nunnrehr eine Erleichteruna
und weitere Hilfe für das Ueberwiegen der aus dem Kriege
crivachsenen Schwierigkeiten bieten zu dürfen, vertrauen
aber, da die Dauer des Krieges nicht zu übersehen ist und
eine besondere und zielbewußte Schonung und Zusammen¬
haltung unserer Kräfte vielleicht noch lange nötig sein wird,
auch darauf , daß diese Maßnahme nur in diesem Sinne ver¬
standen nnd nicht zum Anlaß werden wird, irgendwie eine

werden.

(Unterlahnkreis ), 26. Dez. Der Sohn un-
mom «’ « - - "°-

gegangen; zwei Drittel sind bereits an bedürftige Hand¬
werker und Angehörige der Krieger verteilt worden. '

An« Bad Ems and Amgegeno
. ^ Kriegsweihnachten. Weihnachten, das Fest der Liebe
und Freude, ja  das Fest des Friedens , und ringsum Kriegs-
geschrel und Vernichtung ! Der Traum vom ewigen Frieden
S - S r!n; !)C Schwärmer verfallen waren, ist ausgeträumt
D^ .̂ elt bietet ein Schauspiel, wie es selbst die schlimmsten
l 'ifÜI .' wT - rUT ßef]aaen  hätten . Der elende
Geist de. Materialismus , des Neides har gesiegt. Wir sehen

d. h. an der Kultur ' und
Menschlichkeit, wie ihn die Geschichte in so schamloser

^rtol«? saetltie  verzeichnet hat . Und wird
der christliche Gedanke nicht einen schweren Schlag erleiden
wenn Herden und Halbwilde von unseren Glaubensgenossen
gegen uns herangesührt werden, wenn jene diese Schmach

heute dw Welt beherrscht, erkenne-!
^ b chr Glaube an deren Ueberlegenheit erschüttert wird.
Da. Verhangii-s iourde sicher bald Hereinbrechen. Aber die
^i ^ bstc"den können, sind tapfer an der Arbeit , und zwar
! a  t -usolg ; denn , te wissen, worum es sich handelt . Des-

blesmal unser Weihnachten von ganz besonderer
Hutung , es war nicht das Fest der Freude und der
. ^ er, es wurde begangen als das ernste und heilige Fest

aUS  v m .f . heworgegangen ist. Liebe und
Dankbarkeit waren die Zeichen der Weihnacht von 1914
nde? rtUnbs Dankbarkeit für diejenigen, die draußen steheil
Dip-» Zur Verteidigung unserer heiligsten Güter
Diesê Gesinnung herrschte auch in unserer Stadt bei Alt
und Vung Groß und Klein, Reich-und Arm, imb so stand

h^̂ Puuz unter dem Bann des Krieges —
Nachdem für unsere Braven vor dem Feinde überreich ge-



sorgt war , hieß es, auch den hier weilenden Verwundeten
eine Weihno chtsst ende zu bereiten. Und die Spenden seitens
der hiesigen Bevölkerung flössen so zahlreich, daß der Tisch
überreich gedeckt werden konnte. Auch an erhebenden Feiern
außer den Gottesdiensten fehlte es nicht. Eine gemeinsame ;
weihevolle Veranstaltung für die Krieger fand am Donners - j
tag nachmittag im Kursaale  statt . Hier hatten sich alle j
Krieger aus den hiesigen Lazaretten , soweit sie nur irgend j
wegefähig waren , eingefunden. Auch die Aerzte waren an¬
wesend. Die Feier wurde eingeleitet durch einen Vortrag der
Musikvereinigung , die sich unter der tüchtigen Leitung
des Herrn Kottwitz gern in den Dienst der Sache gestellt !
hatte . Die prächtigen Weihnachtsklänge von „Vom Himmel -
hoch" und „O du fröhliche" klangen durch den Saal . Dann
gab es eine besondere Ueberraschung. Ein kleiner Chor von ;
Feldgrauen (hiesige Verwundete), die der Dirigent des \
Männergesangvereins „Eintracht ", Herr Hehdenreich, vor¬
trefflich eingeübt hatte , fang „Es ist ein' Rost entsprungen"
und „Stille Nacht, heilige Nacht". Dann nahm der Orts¬
kommandant Herr Kgl. Knrkommissar Oberstleutnant v.
Kajdacsh  das Wort Zu einer Ansprache. Er schilderte
zunächst die historische Bedeutung von Ems ; wie Deutschland
im Gefolge der großen Ereignisse von 1870-71 mächtig und
reich wurde und, mehr und mehr erstarkend, den Neid
der Völker, besonders Englands , erregte, was die Ursache
des jetzigen Krieges wurde. Dann kam er auf Weihnachten
zu sprechen. Wenn die Verivundeten dieses schöne Fest nicht
zu Hause begehen könnten, so sollten sie sich trösten mit
denen, die draußen im Felde ständen, könnten doch diesmal
selbst der Kaiser und seine Söhne nicht zu Hause feiern . Die
Stadt Ems , das hiesige Rote Kreuz und die Bevölkerung
hätten aber dafür gesorgt, daß allen hier weilenden Kriegern
eine schöne Weihnachtsfreude zuteil werde. Die allen den
wackeren Soldaten zu Herzen sprechende Rede klang aus in
ein Kaiserhoch, worauf die Kaiserhhmne gesungen wurde.
Dann stimmte man noch gemeinschaftlich„Deutschland über
alles " an . Zum Schluß dankte der Herr Ortskommandant
den Spendern und der Stadt Ems , auf die er ein Hock, aus¬
brachte, und schloß mit dem markigen Deutschengruß: Gott
strafe England ! — Die Bescherung für die Verwundeten
fand in den einzelnen Lazaretten , überall in Verbindung mit
einer kleinen stimmungsvollen Feier statt . Vielfach wirkten
hierbei Zöglinge der Kaiser Friedrich-Schule und der
Höheren Mädchenschule(durch Gesänge und Deklamationen)
mit . Wie schon gesagt, lourden die Soldaten überall reich
beschenkt; es gab viele nützliche Sachen, Kleidungsstücke,
Zigarren , Zigaretten , Tabak, Konfekt usw. Im Marien-
heim, wo Herr Pfarrer Kunst und Herr Dr . Stemmler
die Ansprachen hielten, warteten auch die Verwundeten mit
schönen Gaben auf . So wurde als Zeichen der Dankbarkeit
Herrn Dr . Stemmler ein von einem Verlvundetcn selbst
gemaltes Aquarell und dem Krankenhause ein Bild unseres
Kaisers überreicht. — Im Diakonissenheim fand am Mitt¬
woch abend die Bescherung statt , zu der Herr Pfarrer Hehde-
man erschienen war , der sich an die Versammelten mit einer
zu Herzen gehenden Ansprache wandte . Auch die Verlvun¬
detcn selbst' warteten mit Vorträgen auf , um ihrem Dank
für die vortreffliche Pflege Ausdruck zu geben. In den
übrigen Lazaretten verliefen die Feiern im wesentlichen
gleichartig ; vielfach unter Mitwirkung  der hiesigen
Männergesangvereine. — Im übrigen war auch
das Weihnachtswetter recht gut, so daß Gelegenheit zu klei¬
nen Ausflügen gegeben war . — Auch an dieser Stelle
sei der hiesigen Einwohnerschaft in ihrer Gesamtheit gedankt
für ihre Opferwilligkeit , die dieses schöne Weihnachten für
unsere Verwundeten ermöglichte und die sich auch in der
Vvrlvoehe bei der Verpflegung des durchziehenden Bataillons
des 17. Res.-Reg. in so prächtiger Weise zeigte.

e Das Eiserne Kreuz . Offizierstellvertreter Schmidt
im 3./22. Fußartillerie -Regiment — unser Polizeiwachb-
meister — erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
fixe 115.

e Das Eiserne Kreuz . Landwehrmann Ott , bayrisches
Jnf .-Reg. Nr . 10, König Ludwig, zurzeit im Lazarett
„Stadt Wiesbaden", erhielt das eiserne Kreuz. Grenadier-
Metzger, Grenavier -Neg. Königin Olga, 1. Würtlembergi-
sches Reg. Nr . 119, im Lazarett „Stadt Wiesbaden", zum
Gefreiten befördert und mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet. * * *

e Dausenau , 27. Dez. Auszeichnung. Unser früherer
Lehrer Herr Kappus , Leutnant der Reserve, wurde wegen
besonderer Tapferkeit niit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

e Becheln , 24. Dez. Herrn Feldwebel Hommes  in
Becheln iourde am 12. Dezember das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Ams Diez und Umgegend.
d Das Eiserne Kreuz erhielt Amtsrichter Dr . Becker,

Oberleutnant der Reserve im Infanterie -Regiment 160.
d Den Heldentod auf dem Schlachtfelds in Nordfrank¬

reich fand der Referendar Paul Duderftadt,  Offiziers¬
stellvertreter , Inhaber des Eisernen Kreuzes.

d Ausströmenver Ranch lenkte die Aufmerksamkeit
der Vorübergehenden am Hause Rosenstraße 32 auf sich. So¬
fortige Untersuchung ergab, daß in den Kellerfenftern zum
Schutze gegen Kälte eingestecktes Papier auf unaufgeklärte
Weise in Brand geraten war . Das Feuer wurde gelöscht.

d Ucbcr einen Vorfall , der noch der nötigen Auf¬
klärung bedarf, ist von hier zu berichten. Angehörige eines
im hiesigen Reservelazarett (Institut Bismarck) liegenden
Verwundeten erhielten am Mittwoch die Nachricht, daß ihr
Sohn an Verloundungen hier gestorben sei. Auf die Mit¬
teilung trafen ain Heiligen Abend die Eltern aus Elberfeld
in tiefer Trauer hier ein. Wer beschreibt aber die Freude
von Vater und Mutter , als vfie in das Lazarett kamen
und von ihrem vermeintlich verstorbenen Sohn gesund und
munter empfangen wurden . Der Verwundete ist auf steter
Besserung.

Verantwortlich für die Schriftleitnng : P . Lange, Bad Ems.

Holzverstcigcrimg.
DouA-erstag, de« 31. DezemSex, vor«r. 18 Uhr

kommen im hiesigen Stadtwalde die nachbezeichneten Holz-
masien gegen Zahlungsausstand zur Versteigerung.

Distrikt Rotläufer  39.
1 Raummeter Eichen-Scheit

288 Raummeter Buchen-Scheit
24 Raummeter Buchen-Kniippel

188 Raummeter Bucken-Reifer-Knüppel.
Distrikt Ober der Trift  35.

58 Raummeter Buchen-Scheit
2 Raummeter Buchen-Knnppel

27 Raummeter Buchen-Reiser-Knüppel.
Die Versteigerung beginnt im Distrikt Rotlänfer 39 und

wird im Distrikt Ober der Trift 35 fortgesetzt.
Bad Ems,  den 21. Dezember 1914.

Der Magistrat.

Grrmd ßücksVerpachtuuS.
MMwoch, de« 38. d. Mts ., «schmitiags 4 Uhr

wird das städt. Grundstück im Distrikt Klopp, (früher Familie
Hesiemer gehörig) öffentlich meistbietend für die Dauer von
10 Jahren an Ort und Stelle verpachtet. Zusammenkunft an
der Bismarcksanle.

B a d E m s , den 21. Dezember 1914.
Der Magistrat.

FrWiick für bedürftige Schulkinder.
Seit Jahren besteht in unserer Stadt die Einrichtung,

bedürftigen Schulkindern in der kälteren Jahreszeit an
jedem Schultage vor dem Beginn des Unterrichts ein Früh¬
stück, bestehend aus V± Liter Milch und 1/ i Pfund Schwarz¬
brot , unentgeltlich zu verabreichen.

Diese Einrichtung soll auch in diesem Winter wieder ge¬
troffen werden, falls die nötigen Mittel durch freiwillige
Spenden eingehen.

Im Interesse der bedürftigen Kinder wird diese Einrich¬
tung dem Wohlwollen der Einwohnerschaft empfohlen, wobei
bemerkt wird, daß die vorhandenen Mittel nur noch ge¬
ring sind. , i ■'

Gaben werden entgegengenommen von : a) dem Unter¬
zeichneten, b) dem Stadt - und Polizei -Sekretär Sehr.

Bad Ems,  den 16. Dezenrber 1914.
L-r BürgeNMeiKer.

I . V. : Der Erste Beig>ordnete: Schmitt.

Kxwgs-WShltätiKkeit.
Durch Verzichtleistung auf die Vergütung für gewährte

Quartierverpflegung sind eingegangen:
a) für die Ortsgruppe des Roten Kreuzes in Bad Ems

von Herrn Karl Rücker 179,65 Mark , von Herrn Leonhard
Graef 100 Mark , von Herrn Karl Hetzer 9,60 Mark;

b) für das Rote Kreuz des Uuterlahnkreises von Herrn
Leonhard Graes 100 Mark.

Den Gebern herzlichen Dank.
Bad Ems,  den 22. Dezember 1914.

Der Magistrat.

HerMcherr Dank
möchten wir allen unseren Mitbürgern sagen die uns am
Dienstag so hilfsbereit unterstützt haben bei der Verpflegung
des hier nach langer ermüdender Felddienstübung rastenden
Bataillons 17. Es war sehr herzerfreuend zu sehen, mit
welcher Liebe und Selvsllosigkeit die Bevölkerung es sich
angelegen sein ließ, die ermüdeten Soldaten' zu erquicken.
Wärmsten Dank für diese Opf.rwilligkeit. [4561

Dee Vorstand
des Vat erlä ndis chen Frsu snvseeins Ems.

Füfleldpostbriefe
empfehle noch : Inftkissen aus Gummi zum Auf¬
blasen, Patentlieiatmasse mit HSrenngestell zur
raschen Bereitung eines Bechers Kakao etc., Wärm-
öfchen für die Hände, NpfrläusaiocHer für festen
Spiritus, Iamtenfeiieraeuge . [4445

Ang. Roth, Drogerien. Filiale, Bad Ems.
Nrnjahrsninnsch-Abiösrmg.

Auch in diesem Jahr liegt eine Liste zwecks Beteiligung
an der Ablösung der Neujahrsgratulationen im Rathaus
zur Einzeichnung aus. Der Erlös ist zu wohltätigen Zwecken
bestimmt. List'cnschluß: Zonnerskag. d§« 3r. Dez.,
d. IS ., vsr«MtagS 10 tthr

Zur Beteiligung wird ergebenst eingeladen.
Dirz, den 23. Dezmbcr 1914.

Der Bürgermeister.
Scheuern.

Dienstag, 29. Dezbr.
trifft ein größerer Transport JÖ ??

Münsterländer Pferde
ein- [4539

Kahn & Simstß , Rettenbach.

Kreisarbeitsnachweis
TST“Limburga. K. 5?07f
vermittelt jederzeit männliche und weibliche, landwirt«
schastlichen. häusliche Dienstboten, sowie gewerbliche Arbeiter.

Für Arbeitnehmer ist die Vermittlung kostenlos»

Ablöfmig der Neujahr MrUulationen.
Es wird auch in diesem Jahre zur öffentlichen Kennt-'

nis gebracht, daß aus dem Rathaus — Stadtfekretär Sehr
— eine Liste offen liegt, in die sich diejenigen Damen und
Herren eintragen können, die auf die Absendung und den
Empfang von Neujahrsglückwünschen verzichten wollen.

Die gezeichneten Beiträge werden zur Beschaffung
von Frühstück für bedürftige Schulkinder und
zur Unterstützung von armen Wöchnerinnen
und Neugeborenen  verwendet.

In der am 30. 12. lfd. Js . nachmittags erscheinenden
Emser Zeitung werden die Namen derjenigen Damen und
Herren, die sich an der Ablösung beteiligt haben, ver-
öffentlicht werden.

Bad Ems,  den 28. Dezember 1914.
Der Bürgermeister.
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Statt Karten.

Jakob Erlanger

Ottilie Etrlanger , geh. Emmei
V ermählte

Bad Ems,
den 28. Dez. 1914.

Worms,
Phirnenstr. 8.

(4472

I L i. Kirchbergers Buchhandlg.
Bad Ems . Nassauer Hof.

Wieder eingetroffen:

Des deutschen Volkes
Kriegstagebuch,

Die schön ansgagtattete mit vielen Illustra¬
tionen geschmückte Kriegschronik wird die
einmütige opfer- u. siegesfreudige Erhebung
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns gegen
eine Welt von neidischen Feinden, in knapper,
gemeinverständlicher Form nach der Reihen¬
folge der bedeutendsten Ereignisse aufzeichnen.

Preis jeder Lieferung 20 Pfg.

L. i. Kirchbergers Buchhandlg.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme bei der Be¬

erdigung unseres nun in Gott ruhenden lieben,
unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Karl Nssenhach
für die trostreiche Grabrede, sowie den Herren
Trägern und für die überaus zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden sagen wir unstra herzlichen
Dank.

Die srsuerKdeA HiNterblieheitSW.
Familie Heinrich Rosendach.

EmS , den 28. Dezember 1914.
[4550

Probieren Sie
Kmutls ’«

Spar-Kaffee
per Pfand

Marls 1. (419■

laVerbandwatte
alle Sorten Gaze u. Binden,

Bnichbandagea
sowie

Krankenpflege-Artikel
empfiehlt (N3a

Adolf Merkel, Biet
Beste Qualität. Billigste Preise.

Ein kleiner (4542

Rehpinfcher
(Rüde) schwarz mit braunen Ab«
zeichen catlaufen.

Wiederbringererhält Belohnung.
Vor Ankaufw.rd gewarnt

Markloff.
Die», Baynhofstratze.

GksuHt,
geschloffenes, herrschaftliches

Anis,
nicht unter!2 Steuerpferde. Ge¬
naue Angaben, Dalum der Zu¬
lass niigSbescheinigr na Angabe über
Ausstattung und äußerster Preis
bc Cassa erbeten nrterF. C. 4802
an Rudolf Moste, Cassel. (4568

sstc

Suche Küchenchef, -'wer
Hausbttksche«. 2 ZimE
Mädchen für Hole!, ioww »
schieden- Hausmädchen.
Philipp Schmidt, gcwcrb^

mäßiger Stellend crmiltler,
EmS. Piahigrabcn 12.

Kastenwagen
auf Federn, verschließbar, j‘‘(
Milchhändler, Bäcker etc. ge-'M

Wurmbacher OM
zum Heizen größerer Räuin»,

1 Herd
guterhaiten, zu verkaufen. . ^
fragen unter G. 107 besorg
die Expcd.

' Verlöre»
von einem Soldaten.
„Krone" bis.Kurhaus ein
monnai « mit Inhalt, f
geben Hotel Hirsch, ®{rVö
straße, Bad Ems.

SchwnErÄmmeÄ^ v-
ftloernec Schnalle verlöre» ^ .
Mainzerstraße bis kath- Lu «,
Abzngeben Haus
Bad EmS _ _ _^

Verloren-s,
Arbeiter verlor auf "

vom Babuhof bis untere
straße Bat EmS, Port«» M.
nair mit Inhalt.
lohnung abzugcben in



Amtliches

für den

Unterlahn -Kreis.
Kmttiches Dtatt für die Kekanntmachungen des Landratsamtesu.des Hreisausschujfes.

Tägliche Keilckhe zur Diezer nrrd Gmser Zeitung.
' Preise der Anzeige«:
Die rinsp-Petitzeile oder deren Raum 15 Wz.,

Rellamezeilr 52 Pfg.

AnOgabepeSr«:
In Diez : Rosenstraße SS.
In TmS: Römrrstraßr SS.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
4mS und Diez. j

Verantw. für die RedaktionP . Lange, Ems«

Str 30t Die -» Montag den 88 . Dezember 1014 84. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Deutschland steht gegen eine Ulelt
von feinden,

die es vernichten wollen . Es wird ihnen nicht gelingen,
unsere herrlichen Truppen niederzuringen,
aber sie wollen uns w i e eine belagerte
Festung aushungcrn.  Auch das wird ihnen nicht
glücken, denn Ivir haben genug Brotkorn im Lande , um
unsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu ernähren.
Nur darf nicht vergeudet  und die Brotsrucht nicht
an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot,  damit
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,
dann werdet Ihr es immer haben , mag der Krieg noch so
lange dauern . Erzieht dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot,  weil es nicht mehr-
frisch ist . Schneidet kein Stück Brot mehr ab , als Ihr
essen wollt . Denkt immer an unsere Soldaten
im Felde, die oft  a,us vorgeschobenen Posten
glücklich wären , wenn sie das Brot hätten,
das Ihr verschwendet.

Eßt Kriegsbrot;  es ist durch den Buchstaben /<
kenntlich . Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes.
Wenn alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein,
ob wir immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeudet
viel . Kocht darum die Kartoffeln in der
Schale,  Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln , Fleisch , Gemüse , die Ihr nicht
verwerten könnt , werft nicht fort,  sondern sam¬
melt  sie als Futter für das Vieh , sie werden gern von
den Landwirten geholt werden.

* » *

Veröffentlicht . Außer den Herren Bürgermeistern wer¬
den insbesondere auch die Herren Pfarrer , Lehrpersonen
usw . gebeten , für eine möglichste Verbreitung und Be¬
folgung obenstehender Grundsätze Sorge zu tragen.

Diez,  den 21. Dezember 1914.
Der König !. Landrat.

I . A . : Markloff.

V. 5676 . Berlin,  den 4. Dezember 1914.
Bernnntmach««».

In : Anschluß an meinen Runderlaß vom 18. Septem¬
ber d. Zs . — V. 3758 — teile ich ergebenst mit , daß die zum
Besuch kranker und verwundeter deutscher Krieger vorge¬
sehene Fahrpreisermäßigung nunmehr auch bei Reisen bis
zu den deutsch-österreichischen Grenzstationen gewährt wird,
wenn die zu Besuchende » in österreichischen oder ungarischen
Lazaretten liegen.

Die Ortspolizeibehörden sind hiervon zur Beachtung
bei Ausstellung der notwendigen Bescheinigungen alsbald
in Kenntnis zu setzen.

Der Minister des Innern.
v. Jarotzky.

Abt. IV« Nr . 48739. Frankfurt a. M .» 12. Dezbr . 1914.
Bekanntmachung.

Durch die Aufstellung von Nenformationen und Ersatzge¬
stellungen für das Feldheer sind die vorgemerkten Zahl¬
meister- Aspiranten aufgebraucht.

Es wird gebeten, sämtliche bei den Behörden befindlichen
ehemaligen Zahlmeister -Aspiranten und Unterzahlmeister , auch
solche, die sich nicht mehr im landsturmpflichtigen Alter be¬
finden , der Heeresverwaltung zur Verfügung zu stellen und hier¬
her namhaft zu machen.

Die älteren Zahlmeister -Aspiranten usw. sollen möglichst
im Heimatgebietc Verwendung finden , so daß das aktive Per¬
sonal dem Feldheer überwiesen werden kann.

Nur durch Einsetzung aller verfügbaren Kräfte ist die
Schlagfertigkeit des Heeres gewährleistet und zu erhalten.

Das Generalkommando erwartet im Hinblick auf die schwere
Aufgabe, die das Heer in dieser für das deutsche Reich so
großen Zeit zu erfüllen hat , daß zur Erhaltung der Schlag-
fertigkcit von den Behörden und jedem Einzelnen alle sonstigen
Interessen hintangesetzt werden und sämtliches felddienst- wie
garnisondienstfähiges ehemaliges Zahlmeister -Personal sich zur
Verfügung stellt , bezw. von den Behörden zur Verfügung ge¬
stellt Wird.

Stellvertretendes Generalkommando.
XVIII . Armeekorps.

Von seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes.

deGraaff.
Generalmajor.



J .-Nr . 2853 E. Diez,  den 17. Dezember 1914.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steu erfahr 1915.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird
hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Unterlahn
aufgefordert , die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgefchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar
bis einschließlich 20. Januar 1915 dem Unterzeichneten schrift¬
lich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht find.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ihnen eine besondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf
Verlangen werden die vorgeschriebenen Formulare von heute
ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes . Mündliche Er¬
klärungen werden von dem Unterzeichneten in den Dienststunden
von 8—12 Uhr vormittags , hier , Bahnhofftraße Nr . 21, Ammer
Nr . 2, entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Stcuerer-
klärung versäumt , hat gemäß § 31 Absatz 1 des Einkommen¬
steuergesetzes neben der im Veranlagung »- und Rechtsmittel-
verfahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag von
5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuerer¬
klärung find im § 72 des Einkommensteuergesetzes mit Strafe
bedroht.

Gemäß § 71 de» Einkommensteuergesetzes wird von Mit¬
gliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit
beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile der
Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt . Diese Vorschrift
findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung , welche
eine Steuererklärung abgegeben und in dieser den von ihnen
empfangenen Geschäftsgewinn besonders bezeichnet haben . Da¬
her müssen alle Steuerpflichtigen , welche eine Berücksichtigung
gemäß § 71 a . a. O. erwarten , mögen sie bereit » im Vorjahr
nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt
gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeichneten Frist eine
die nähere Bezeichnung des empfangenen Geschäftsgewinns
aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen.

Steuerpflichtige , welche gemäß 8 26 des Ergänzuugssteuer-
gesetzcs von dem Rechte der Bermögensanzeige Gebrauch
»rachen wollen , haben dieselbe ebenfalls innerhalb der oben
angegebenen Frist nach dem vorgeschricbenen Formular bei
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berücksichtigung später eingehender Vermögcns-
anzeigen bei der Veranlagung zur Ergänzungssteuer kann nicht
gerechnet werden.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige tatsächliche An¬
gaben über das Vermögen in der Bermögensanzeige sind
im 8 44 des Ergänzungssteuergesetzes nrit Strafe bedroht.

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklärungen wer¬
den von heute ab außer in ineinen Geschäftsräumen auch auf den
Bürgermeisterämtern in Diez, Bad Ems , Nassari, Katzen¬
elnbogen, Singhofen , Hahnstätten und Holzappel aus Ver¬
langen kostenlos verabfolgt.

Wird die Angabe zu Protokoll vorgezogen, so empfiehlt
es sich, vorher die erforderlichen Zahlenunterlagcn und Be¬
rechnungen auf besonderem Bogen zufammenzustellen und diese
Zusammenstellung und die Beläge dazu mitzubringen . Aber
auch im Falle einer selbstgefertigten Erklärung wird zur Ver¬
meidung von . Rückfragen dringend empfohlen, die den An¬

gaben der Steuererklärung zu Grunde liegenden Berechnungen
an der dafür im Formular bestimmten Stelle (Seite 3 und
4) oder auf einer besonderen Anlage mitzutcilen.

Den Steuerpflichtigen wird empfohlen, Einnahmeposten
irgendwelcher Art , die ihrer Ansicht nach steuerfrei sind, oder
deren Steuerfreiheit ihnen zweifelhaft erscheint, auf Seite 4
der Steuererklärung oder auf einer besonderen Anlage zu der¬
selben mitzuteilen , damit die Steuerpflicht hier nachgeprüft
werden kann und etwaige Folgen aus 8 72 des Einkommen-
steuergesetzes vermieden werden.

Alle Schreiben sind zu richten:
An den Herrn Vorsitzenden der Einkommensteuer -Veran-

lagungskommission zu Diez.
Durch Zufügung meines Namens können Verzögerungen

und dadurch Fristversäumnis eintreten.

Der Vorsitzende
der Einkommenstener-Beranlagungs -Kommisfio»

des Unterlahnlreises.
3 . V.

Schön.
* * *

Au die Herren Bürgermeister
Betr . : Steuerveranlagung für das Steuer¬

jahr  1915.
Die Herren Bürgermeister der Städte und Landgemeinden,

wo Steuerpflichtige wohnen,  die . bereits für
dasSteucrjahrl914miteinemEinkommcnvon
mehr als  3000 Mark veranlagt waren,  werden
ersucht, die in dem heutigen Kreisblatte abgedruckte öffent¬
liche Bekanntmachung , betreffend Aufforderung zur Abgabe
einer Steuererklärung mindestens zweimal in den für amt¬
liche Bekanntmachungen bestimmten Blättern oder durch die
Schelle in ortsüblicher Weise bekannt zu machen, und zwar
erstmalig nach der Veröffentlichung im Kreisblatt , und alsdann
am 2. Januar 1915. Im Falle Sie außerdem einen öffent¬
lichen Aushang der Bekänntmachung für zweckmäßig erachten,
ist er bis einschließlich den 20. Januar 1915 zu veranlassen.
(8 26 des Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906.)

Für alle hierbei in Betracht kommenden Steuerpflichtigen
wird Ihnen je ein Stück der öffentlichen Bekanntmachung,
dem je ein Formular zur Steuererklärung beiliegt , von Amts¬
wegen zugehen. Ich ersuche Sie , diese Schriftstücke gleich
nach Empfang  dem Steuerpflichtigen oder seinem Ver¬
treter — Art . 32, 4 der Ausf .-Anw . vom 25 Juli 1906 — aus¬
händigen zu lassen. Einer Bescheinigung der erfolgten Aus¬
händigung bedarf es nicht. Nur die Formulare von dauernd
Verzogenen  sind hierher zurückzureichen, alle anderen
sind in jedem Falle  zuzustellen.

Den in der öffentlichen Bekanntmachung besonder» auf-
geführten Bürgermeistern geht außerdem ein angemessener Be¬
stand an Formularen zu Steuererklärungen zu. Diese For¬
mulare sind jedem Kreiseingesessenen ohne Rück¬
sicht darauf , in welchem Orte er wohnt,  auf Ver¬
langen kostenlos zu verabfolgen . Wenn der Vorrat vor dem
20. Januar 1915 vergriffen sein sollte, so ist eine Nachbe¬
stellung hierher rechtzeitig einzureichen . Etwaiger Restbestand
ist mir nach Ablauf der Abgabcfrist wieder zurttckzUsenden.

Die Steuer - Erklärungen  sind von den betref¬
fenden Steuerpflichtigen unmittelbar „An den Vorsitzen¬
den der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission zu Diez
a . d. L. (Kreishaus )," also ohne Ihre Vermittlung , abzu¬
senden.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-BeranlagungS -Kommission

des UnterlahnIreiseS.
I . V. <

S chön.



V. 7520. Berlin,  den 5. Dezember 1914.
Bekanntmachung

Im weiteren Verfolg meines Runderlasses vom 18.
September d. Js . — V. 3758 — teile ich behufs alsbaldiger
Anweisung der Ortspolizeibchörden ergebenst mit , daß die
für den Besuch kranker und verwundeter Krieger tarifmäßig
zugelassene Fahrpreisermäßigung auch auf Reisen ausge¬
dehnt worden ist, die von Angehörigen im Falle des Ab¬
lebens dieser Krieger zu deren Beerdigung unternommen
werden.

Auf Fälle der Ueberführung von Leichen in die Heimat,
der Herrichtung und des Besuchs von Grabstätten und dergl
bezieht sich diese Vergünstigung aber nicht.

Der Minister des Innern.
v- Jarotzky.

Nichtamtlicher Teil.

Mitteilungen
der Rohmaterialstelle des Landwirtschafts-Ministeriums.

Fürsorge für die nächstjährige Ernte.
In der letzten Sitzung der Kunstdünger-Interessenten,

die ini November im Landwirtschaftlichen Ministerium statt¬
gefunden hgt, standen die Erörterungen über die Beschaffung
des Stickstoffdüngers im Vordergrund . Bekannt ist, daß
die gesamten vorhandenen Bestände an Salpeter aller Art
für die Herstellung von Munition von der Heeresverwaltung
in Anspruch genommen werden müssen. Darüber hinaus
muß noch ein Teil des vorhandenen und neu erzeugten
schwefelsauren Ammoniaks in Salpeter umgewandelt wer¬
den. Das für diesen Zweck notwendige Ammoniak ist glück¬
licherweise in so großen Mengen zu beschaffen, daß noch
ein beträchtlicher Ueberschuß verbleibt . Vom Standpunkt
der Landwirtschaft ist es natürlich zu bedauern, daß ihr
außer allem Salpeter auch noch eine erhebliche Menge von
Ammoniak, das bisher ausschließlich der Landwirtschaft als
wertvoller Stickstoffdünger zur Verfügung stand, entzogen
werden muß. Ihr bleibt für die 1915er Ernte nur ein zur¬
zeit nicht genau festzustellender Teil der Ammoniak-Er¬
zeugung und der Kalkstickstofs. Daß hierdurch der Bedarf
an Stickstoffdünger für die Landwirtschaft nur zu y 4 oder
V5 gedeckt werden kann, ist bereits früher hervorgehoben
worden. Wenn nun auch seitens der Reichs- und Staats¬
regierung die schleunige Einleitung einer umfangreichen
Produktion an schwefelsaurem Ammoniak und Kalkstick¬
stoff unter Benutzung des Stickstoffs der Luft als Roh¬
material geplant wird und diese Pläne bereits greifbare
Gestalt angenommen haben, so ist es doch nicht möglich, hier¬
durch der Landwirtschaft neue Mengen von Stickstoffdünger
so zeitig zuzuführen, daß sie für die Ernte 1915 noch Ver¬
wendung finden können. Diese Mengen kommen bei
äußerster Beschleunigung erst für die Ernte 1916 in Be¬
tracht , denn es ist zu bedenken, daß zunächst der Bau
der Fabriken 6—8 Monate in Anspruch nimmt und daß
nach ihrer Fertigstellung erst einige Monate gearbeitet
werden muß, bevor eine namhafte Menge für den Verbrauch
verfügbar wird.

Es gibt nur zwei Mittel , die geeignet erscheinen, diesen
empfindlichen Mangel an Stickstoffdünger für die Ernte
1915, ivenn auch nicht zu beseitigen, so doch jedenfalls zu
mildern . Das eine ist die möglichste Steigerung der ein¬
heimischen Ammoniak-Erzeugung und das zweite die mög-
lichst zweckmäßige Verwendung des in der Landwirtschaft
selbst vorhandenen organischen Stickstoffdüngers.

Diss Ammoniakerzeugung würde, wenn nicht eingegriffen
wird , infolge des Krieges fast um die Hälfte, nämlich von
450 000 auf 250 000 Tonnen jährlich zurückgehen, weil aus
naheliegenden Gründen die .Hariptvcrbrancher des Kokses,

die Hochofen, nicht voll im Betrieb find . Da aber Vas
Ammoniak als Nebenprodukt der Kokereien anfällt , so ist
eine Steigerung der Ammoniak-Erzeugung nur dadurch
möglich, daß wenigstens ein Teil des Kokses, den sonst die
Hochöfen verbraucht hätten , anderweit verbraucht wird.
Verstärkt wird die Notwendigkeit der Steigerung des Koks¬
verbrauchs auch dadurch, daß als weitere Nebenprodukte
der Kokereien Stoffe gewonnen werden, die für die Her¬
stellung gewisser Explosivstoffe bei der Munitionsherstel¬
lung gänzlich unentbehrlich sind, und daß das von der
Marineverwaltung gebrauchte Heizöl aus dem ebenfalls als
Nebenprodukt der Kokereien und Gasfabrik gewonnenen
Teer hergestellt wird . Die Tatsache, daß die städtischen Gas¬
fabriken bei der Knappheit anderer Beleuchtungsstoffe min¬
destens im Vollbetrieb arbeiten , ist zwar erfreulich, fällt
aber M der wegen des geringen Prozentsatzes, den die
Gasfabriken zu der Gesamt-Ammoniak-Erzeugung bei¬
steuern, wenig ins Gewicht.

Zur Vermehrung des Verbrauches an Hüttenkoks hat
die Rcichsregierung eine Lombardierung des Roheisens,
außerdem die Einfiihrung eines billigen Tarifes für Eisen¬
erze ins Auge gefaßt. Ferner haben die Reichs- und Staats¬
ressorts die Verwendung von Gas - und Hüttenkoks an
Stelle von Kohlen im Bereich ihrer Verwaltung in allen
Fällen angeordnet , in denen dieser Ersatz technisch möglich
ist. Diese Anordnungen haben, wie schon jetzt erkennbar ist,
einen Erfolg gezeitigt. Aber auch die an der ganzen Frage
am unmittelbarsten interessierte Landwirtschaft muß zu
ihrem Teil an der Steigerung des Koksverbrauches bei¬
tragen.

In den Brennereien , Stärke - und Zuckerfabriken, Kar-
toffeltrocknungs-Anlagen , in Futterdämpfern , Lokomobilen
jeder Art , Küchenherden und Zimmeröfen , kurz in allen
Feuerungen , die ganz oder teilweise mit Koks geheizt wer¬
den können, muß soviel als möglich die Kohle durch Koks
ersetzt werden. Wenn aber auch hier ein merkbarer Erfolg
erzielt werden soll, dann muß das allgemein geschehen.
Wer sich damit beruhigt , daß nun die anderen wohl zum
Koksbrand übergehen werden, er selber aber sich der Unbe¬
quemlichkeit, statt dem gewohnten Brennmaterial Koks zu
verfeuern, nicht zu unterziehen brauche, der handelt in der
gegenwärtigen Lage unpatriotisch . Also in allen Feuerun¬
gen soviel als irgend möglich die Kohle durch Koks ersetzen!

Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums
hat der Leiter der technischen Abteilung des Vereins zur
Förderung der Moorkultur , Herr Arland , in einer land¬
wirtschaftlichen Brennerei und an sonstigen Feuerungen
die Möglichkeit, Koks zu verbrennen , praktisch ausprobiert.
Hierbei hat sich gezeigt, daß sich in allen Feuerungsanlagen,
die mit Rosten versehen sind, Zechenkoks und Gaskoks in
Mischung mit Schwarzkohlen und mit Braunkohlen -Bri-
ketts sehr gut verwenden lassen. Zweckmäßig ist, wenn der
Koks für diesen Zweck zu nußgroßen Stücken zerkleinert
wird . Bei Dampfkesselanlagen mit schmalem Zug durch
niedrige Schornsteine oder längere horizontale Muchkanäle
kann die Dampfleistung bei der Koksfeuernng allein oder als
Zusatz zu anderen Brennmaterialien durch Anordnung eines
einfachen Dampfgebläses unter dem Rost, welches von jedem
Schlosser hergestellt werden kann, wesentlich erhöht werden.

Bei Dampfkesseln mit gutem Zug und geeigneten Rost¬
stäben von 4—6 Millimeter Luftspalten ist unter Umständen
Gaskoks allein zu verfeuern , bei Schmelzkoks dagegen muß
wegen des schwereren Anbrennens dieses Materials stets
ein Grundfeuer von Steinkohlen oder Braunkohlen vor¬
handen sein, worauf dann mit Koks weiter gefeuert werden
kann. (Schluß folgt .)

Deutsches Rotes Kreu; für die Türkei.
W. T.-B . Berlin,  21 . Dez. (Nichtamtlich.) Heute

abend 11,51 Uhr 'tntt die Expedition des Roten
Kreuzes,  bestehend aus fünf Aerzten, sechs Schwestern



unb fedjg fieiwintgcn tttaiifenpflegem , bie  Ausreise nach
Konsrantinopel  au . Aerztlicher Leiter ist Chirurg
Colleh-Znsterburg . Als weitere Chirurgen begleiten ihn
Stutzin -Berlin und Lindenberg-Rostock für interne Kran-
heiten. Die Bakteriologischen Aufgaben fallen dem Assistenz
arzt an der medizinischen Klinik der Universität Kiel, Dr.
Neukirch, zu. Mit ihm gemeinschaftlich arbeitet Dr.
Zlocisti-Berlin , der in der Türkei , Arabien und Persien
vielfach gereist ist und auf dem Gebiete der dort vorkommen¬
den Tropenkrankheiten eine vielseitige Erfahrung besitzt, s
Die Schwestern gehören dem Mutterhaus vom Roten Kreuz >
in Coburg, die Sanitätsmannschaften dem Verbände Berlin \
der Genossenschaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege j
vom Roten Kreuz an . Vorsitzender ist Oberverwaltungs - j
gerichtsrat Boethke, als militärischer Leiter ist der Major i
im Stellvertretenden Großen Generalstab , Freiherr von
Nimptsch, behördlicherseits kommandiert . Die Abreise findet j
vom Bahnhofe Friedlichstraße statt . Das Reiseziel ist zu- ,
nächst Konstantinopel . Dort wird über die Art und den !
Ort der Verwendung die endgültige Bestimmung getroffen
werden. !

Die deutschen Verlustliften.
lieber die Schwierigkeiten bei der Feststellung der Ver- j

lustlisten verbreitet sich Kekule v. Stradvnitz in der Täg- j
lichen Rundschau. Die uns vorliegenden gedruckten Listen :
sind ausgearbeitet auf Grund der sogenannten Urlisten !
und der Lazarettlisten . Die Urlisten sind nach einem be- !
stimmten Formular auszufüllen , das Namen, Herkunft, Ge- >
burtstag , Charge enthalten soll und auch meist enthält . !
Bei Verwundungen ist die Art der Verwundung möglichst !
genau anzugeben, womöglich auch das Lazarett , wo sich j
der Verwundete befindet. Diese Angaben sind am leichtesten j
von Leichtverwundeten zu erhalten . Tote stellt man nach 1
der Erkennungsmarke fest, die jeder Mann bei sich trägt.
Nur beim Offizier nennt sie den Namen, sonst nur die j
Nummer der Kriegsstammrolle . Diese aber hat der die !
Listen aufstellende Feldwebel nicht immer zur Hand. Doch !
hat der Tote auch noch seinen Paß bei sich, der Auskunft
gibt. Aber mancher wird auch von den Einwohnern be¬
erdigt , und diese versäumen die Totenmarke abzunehmen.
Von ihm geht dann jede Spur verloren . (Daß die Toten¬
marke aus abergläubischen Gründen vor der Schlacht weg¬
geworfen wurde, kam 1870 öfters vor. Jetzt hat man nichts j
davon gehört.) Als vermißt wird jeder angesehen, der beim
Appell fehlt . Dieses Fehlen aber kann die verschiedensten
Gründe haben. Viele sind gefangen worden, mancher ist
verunglückt, hat sich vielleicht verwundet in ein Haus ge- ;
schleppt und ist dort verbrannt , oder ist ertrunken , wie j
so viele in der Äser. Andere sind versprengt, haben sich
anderen Truppenteilen angeschlossen und kommen manch¬
mal erst nach Wochen zurück. Oder sie wurden dort ver¬
wundet, auf einem fremden Verbandsplatz verbunden und
ins Lazarett gebracht, ohne daß ihre Kameraden es er¬
fahren hätten . So ist die Ausfüllung der Listen schon nicht
ganz leicht, sie erfordert Zeit , an der es beim schnellen‘
Vormarsch durchaus fehlt . Im Schützengraben wiederum
fehlt es oft an Papier . Wenn nun aber der Feldwebel
oder Kompagnieschreiber dienstunfähig wird, bleibt die
Listenführung ganz im Argen liegen. Ist die Liste nun
wirklich fertig , so teilt sie das Schicksal aller Feldpvst-
fendungen, es kann also unter Umständen recht lange dauern,
ehe sie in Berlin eintrifft , und da stellt sich auch wohl
heraus , daß sie lückenhaft ist, und sie muß nochmals den
ganzen Weg zurückmachen. Selbst im besten Falle ver¬
gehen immer einige Wochen, ehe die Verlustliste druck¬
reif ist. Die Listen aus den Lazaretten sollen vorschrifts¬
mäßig alle fünf Tage eingereicht werden, aber auch diese
Frist kann nicht immer eingehalten werden. Im Lazarett
gehen andere Arbeiten der Listenführung vor . \

Kerne der anderen kriegführenden Mächte gibt Verlust¬
listen von der Genauigkeit der deutschen heraus . Frank¬
reich kennt überhaupt keine, die anderen Staaten nur
für Offiziere, und Rußland hat neuerdings auch diese
Berichterstattung eingestellt. Unfehlbar ist zwar die Liste
beider nicht, trotzdem ihre Angaben, z. B . bei Todeserklä¬
rungen, Beweiskraft haben.

Englands Handel und der Krieg.
In England ist der Rückgang des Nationalvernrögens

zufolge des jetzigen Krieges ungeheuer. Der Kursrückgang
von Konsuls beträgt nicht weniger als etwa 50 Millionen
Pfund Sterling , bei anderen in englischen Händen befind¬
lichen Staatspapicren ist er nicht geringer . Die ganze
Industrie leidet daran , keine Ware aus Deutschland und
Oesterreich bekommen zu können oder dorthin ausführen
zu dürfen . Mit den verschiedenen Ausführungsverboten
schadet sich England am meisten. Gummi z. B. wird fast
gänzlich von England kontrolliert . Die Produktion beträgt
etwa 70 000 Tonnen , außer einigen 40 000 Tonnen Wild-
gummi aus Südamerika , die zum Teil von den Vereinigten
Staaten gehandelt werden. Von diesen 70 000 Tonnen
kann England nur rin Drittel verarbeiten, den Rest, d. h.
jährlich für etwa 160 Millionen Mark Gummi , muß es
ausstapeln. Der Preis von Gummi wird dann jahrelang
niedrig bleiben, und die etwa 2 Milliarden Mark , welche
von England allein in den Gummiplantagen stecken, wer¬
den mehrere Jahre ungenügende Zinsen bringen . Dazu
kommt noch, daß Gummi in verhältnismäßig kurzer Zeit
qualitativ wertlos wird . Es ist leicht, die Reihe dieser
Beispiele noch zu verlängern , bei denen der englische Handel
und die Industrie fast unüberwindlichen Schaden haben
werden.

In den englischen Kolonien haben wir ähnliche Zu¬
stände. Viele Waren können nicht eingeführt , andere wieder
nicht ausgeführt werden , und mancher Zweig der In¬
dustrie liegt vollkommen brach. Im ganzen hat der Welt¬
bedarf ganz beträchtlich abgenommen, und eine Besserung
kann nur wreder allmählich eintreten , sobald der Krieg
beendet ist, keinesfalls eher.

Ferner hat England selbst im Laufe der Jahrhunderte
nicht weniger als 500 Milliarden Mark in fremden Län¬
dern in Geschäften festgelegt, deren Erträge durch diesen
Krieg derartig geschmälert werden, daß das Nationalver¬
mögen sehr schwere Wunden davontragen wird . Ein Han¬
delskrieg bringt beiden Seiten schwere Verluste, aber es ist
zweifellos ein großer Fehler, bemerkt sehr treffend ein
Fachmann in einer Zuschrift an den Berliner Börsen-
Courier (Nr . 590), mit einem Konkurrenten , der gleich¬
zeitig der beste Kunde ist, alle Verbindungen abzubrechen;
man kann nur zu leicht dabei selbst verbluten.

Holzversteigerung.
Donnerstog , Sen 31. Dezember 1914,

Vormittags 11 Uhr
anfangend, kommen im Panroder Gemeindewald, Distr.
28 A. Kippel:

13 Rm. Eichen-Knüppel,
262 Rm . Buchey-Scheit und -Knüppel,
355 Stück Eichen-Wellen,

3350 Stück Buchen-Wellen,
68 Stück Eichen-Stämme v. 25,63 Fstm.

zur Versteigerung.
Panrod,  den 24. Dezember 1914. , 4064.

Der Bürgermeister.
Müller.
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